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Ausgangspunkt: Nachhaltigkeit und 
Sorgekrisen

Relevante SDGs für Kinderbetreuung:
• SDG 1: Keine Armut
• SDG 3: Gesundheit und Wohlergehen
• SDG 4: Hochwertige Bildung
• SDG 5: Geschlechtergleichheit
• SDG 10: Weniger Ungleichheiten

Forschungsfragen:

Ist das österreichische Kinderbetreuungsregime sozial nachhaltig? Führt mehr 
Wahlfreiheit zu mehr Gleichheit?
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Theoretischer Rahmen

Sorge als Grundlage der Gesellschaft:

• Sorge als universelle Bedingung des Menschseins und den Planeten (Doucet, 
2023; Tronto, 2020)

• Fünf Phasen von Versorgen/Umsorgen/Fürsorgen/Sich-Kümmern/Betreuen:
• Caring about
• Taking care of
• Care-giving
• Care-receiving
• Caring with (Tronto 2009; 2013)

• Sorgekrisen und „strukturelle Sorglosigkeit“ im Gegenwartskapitalismus 
(Aulenbacher & Dammayr, 2014; Aulenbacher & Haubner, 2025; Doucet & Moss, 2026)
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Politischer und gesellschaftlicher Kontext
Welfare-Mix in Österreich:
• Kombination aus familiärer und institutioneller Sorge 
• Hohe Ausgaben für Familien, aber Fokus auf monetäre Transfers (Décieux & Deindl, 2025; 

Deindl, 2024; Schratzenstaller, 2022)

Geschlechterverhältnisse und Arbeitsmarkt:
• Frauen übernehmen weiterhin den Großteil der Sorgearbeit
• Männer bleiben überwiegend in Vollzeitbeschäftigung (Riederer & Berghammer, 2020; Schmidt, 

2024)

Leitvorstellung der Wahlfreiheit:
• Politische Konstruktion von „Wahlfreiheit" (Auer & Welte, 2009; Schmidt, 2022)

• neoliberales Konzept: Verantwortung wird auf Individuen übertragen (Lessenich, 2013; Rau, 
2010)

• homines oeconomici statt homines curans (Lynch, 2021; Tronto, 2017)
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Elternkarenzpolitik in Österreich

Regelungen großteils geschlechtsneutral:
• Elternteilzeit und Pflegefreistellungen 
• Familienzeit
• Mutterschutz
• Elternkarenz: 22+2 Monate
• Kinderbetreuungsgeld

Option 1 KBG-Konto: 15-35 Monate, 20% der Tage nicht übertragbar, max. €18.800, 
max. Zuverdienst €18.000/Jahr

Option 2 einkommensabhängiges KBG: 12-14 Monate, ~14% Tage nicht übertragbar, 
max. €32.200, max. Zuverdienst €8.100/Jahr
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Elternkarenzpolitik in Österreich

Hohe Flexibilität und Wahlfreiheit durch Elternkarenzregelungen:
• Nach dem Mutterschutz komplette Gleichstellung beider Elternteile
• Entkoppelung von Elternkarenz und Kinderbetreuungsgeld
• Konto mit 487 theoretisch möglichen Optionen
• Gleiche Aufteilung von Karenz und Erwerb sehr gut umsetzbar und belohnt

Herausforderungen:
• Dominante Geschlechter- und Elternschaftsnormen
• Geschlechtsneutralität wird zu Ungleichheitsblindheit
• Wahlfreiheit reproduziert Ungleichheit:

• Bestehende Gender Time & Care Gaps: Erwerbsausmaß und KBG-Väterquote von 15% 
• bestehende Gender Pay & Pension Gaps (17,4% und 40,7%)
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Kleinkinderbetreuung in Österreich

Ausbau der frühkindlichen Bildung und Betreuung:
• Ziel: Reduzierung von sozialen Ungleichheiten und Förderung der 

Geschlechtergerechtigkeit
• Herausforderungen:

• Investitionen unter OECD-Empfehlungen (unter 1 % des BIP)
• Unzureichende Infrastruktur (z. B. fehlende Ganztagsplätze)
• Mangel an qualifiziertem Personal

Soziale und kulturelle Barrieren:
• Vorurteile gegenüber institutioneller Betreuung („Fremdbetreuung")
• Dominante Geschlechternormen beeinflussen die Nutzung von ECEC
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Kleinkinderbetreuung in Österreich

Frühkindlichen Bildung und Betreuung:
• Tradition des expliziten Familialismus in Bezug auf die Sorge (Décieux & Deindl, 

2023; Deindl, 2024; Leitner, 2013)

• Erwerbstätige als „geschlechtslos“ und eigenverantwortlich
• anhaltende geschlechtsspezifische Normen (Schmidt et al., 2025): Ausbau zur 

„Unterstützung von Frauen mit Kinderbetreuungspflichten“

Gleichzeitigkeiten und Widersprüchlichkeiten soll mit individueller 
Wahlfreiheit aufgelöst werden
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„Ziel dieser Bundesregierung, Ziel von mir, war es, tatsächlich Wahlfreiheit herzustellen: Es darf nicht sein, dass die 
Entscheidung der Eltern nach der Geburt des Kindes arbeiten zu gehen davon abhängt, ob ein Kinderbetreuungsplatzplatz 
vorhanden ist oder nicht. Sondern es soll die alleinige Entscheidung der Eltern sein, welche Betreuungsform sie wählen. Die 

Zeit ist mehr als reif dafür.“ (Nehammer 2023)



Wahlfreiheit und Nachhaltigkeit - Fazit

• Strukturelle Trennung von Produktion und Reproduktion und die 
strukturelle Sorglosigkeit des Gegenwartskapitalismus bleiben bestehen

• Geschlechternormen und sozialen Strukturen werden ausgeklammert

• Geschlechterungleichheiten und soziale Ungleichheiten werden verfestigt, 
sogar verschärft und langfristig reproduziert

• Individualisierung und Verantwortungsübertragung auf Familien bzw. 
Individuen

→ Politische Ziele werden nicht erreicht (Reduzierung sozialer 
Ungleichheiten, Förderung von Geschlechtergerechtigkeit)

→ Österreichs Kinderbetreuungsregime ist sozial nicht nachhaltig
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NorM - Norms around Motherhood
Which social norms exist around motherhood? How do mothers deal 
with related expectations and attributions?
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Emotionen, Sorgepraktiken und Selbstsorge
Emotionsarbeit und Gefühlsregeln

• Sorgepraktiken in Mutterschaft diversifiziert: Präsenz, Kindzentrierung, 
emotionale Zugewandtheit und die Fähigkeit, Erwerbsarbeit einzupassen

• ideale kindliche Entwicklung 

• normativen Erwartungen weiterhin traditionell geschlechtsspezifisch 
(Schmidt et al., 2023)

Wie gehen Mütter in der frühen Phase ihrer Mutterschaft in ihrem Alltag mit ihren 

Gefühlen um? Welche Praktiken der Emotionsarbeit wenden sie an und auf welche 

Gefühlsregeln sind diese ausgerichtet?
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Emotionen, Sorgepraktiken und Selbstsorge
Emotionsarbeit und Gefühlsregeln

• problemzentrierte Interviews mit 23 Mütter mit mindestens einem Kind unter 
zwei Jahren

• rekonstruktive sequenzielle Analyse

• Emotionen als relational

• In den alltäglichen Mutterschaftspraktiken zwei Bündel der Emotionsarbeit:
• Veränderung der Rahmenbedingungen
• Veränderung der eigenen Gefühle

• Zentrale Gefühlregel: positive Emotionen zum Wohl des Kindes  

12



Emotionen, Sorgepraktiken und Selbstsorge
Emotionsarbeit und Gefühlsregeln

• Veränderung der Rahmenbedingungen
• Vermeiden bestimmter Situationen oder Interaktionen

„Ich bin am Anfang […] fuchsteufelswild geworden […].  Ja, das muss mein Mann mit seiner 
Mutter machen und ich […] muss nicht immer dabei sein.“

• Vorbereiten, um das Aufkommen negativer Gefühle zu verhindern

Zusatzversicherungen, Workshops und Geburtsvorbereitung ihre Sorge mindern und den 
Alltag der Mutterschaft berechenbarer machen – weniger Ungewissheit, weniger Stress, 
mehr Gelassenheit
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Emotionen, Sorgepraktiken und Selbstsorge
Emotionsarbeit und Gefühlsregeln

• Veränderung von Emotionen
• Unterdrücken von Gefühlen spontaner Impulse und die mit ihnen verknüpften 

Emotionen bewusst dämpfen, wenn sie nicht zum Bild „guter“ Mutterschaft 

• Tiefenhandeln inneres Umdeuten und Verändern

• Abmildern von Schuldgefühlen

„Also, als i sehr müde war hat mein Erstgeborener hat wirklich a oft Aggressionen erlebt, und auch Gewalt, 
aber jetz ned im Sinne von, also gschlagen hab i nie, aber i mein, angepackt, fest gnommen, amal ins Bett 
einighaut oder so, also keine schönen Sachen und a nix, worauf i stolz bin. Aber i versuch da an Frieden mit 
mir zu schließen, weil ich weiß, dass die Situation einfach schwer war […] aber wenn man Monate lang ka

einzige Nacht durchschlaft, dann is man einfach wirklich energetisch schon ziemlich schlecht drauf.“
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Emotionen, Sorgepraktiken und Selbstsorge
Emotionsarbeit und Gefühlsregeln

• Zentrale Gefühlregel: positive Emotionen zum Wohl des Kindes 

• Positiv oder positive Emotionen als Mutter zu fühlen und zum Ausdruck zu 
bringen hat in unseren Daten das Ziel, dass das Kind glücklich ist und sich 
angemessen entwickelt. 

„Ich glaube, eine glückliche Mutter macht schon viel aus.„

„Glückliche Eltern, glückliche Kinder".
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Emotionen, Sorgepraktiken und Selbstsorge
Emotionsarbeit und Gefühlsregeln

Emotionsarbeit von Müttern

• Unsichtbar und kaum anerkannt

• Zentrales Element der Familienarbeit

• Verantwortung und Risiko für gelingende Erziehung wird auch hier 
subjektiviert und vergeschlechtlicht
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Emotionen, Sorgepraktiken und Selbstsorge
Selbstsorge

• 24 Gruppendiskussionen mit 173 Teilnehmenden

• rekonstruktive sequenzielle Analyse

• Selbstsorge als individuelle Aufgabe etabliert: Mütter in Spannungsfeld von 
Fürsorge, Erwerbsarbeit und Selbstsorge - Selbstsorge für Mütter komplex 
und potenziell prekär

Welche Bedeutung Selbstsorge für Mütter in kollektiven Diskursen über gute 
Mutterschaft? Welches Bild wird hier gezeichnet?

17



Emotionen, Sorgepraktiken und Selbstsorge
Selbstsorge

Selbstsorge als Zugeständnis an Mütter
• „Sinn und Zweck“ ist Kindzentrierung

• Eigene Bedürfnisse reduzieren: „das ganze Leben zurückschrauben“, „verzichten“ und 
Opfer bringen oder sich (auf)opfern müssten

Zwei Formen mütterlicher Selbstsorge
• Selbstsorge in Form von Zeit zur Reproduktion des fürsorglichen Selbst

• Selbstsorge in Form von Erwerbsarbeit zur materiellen Existenzsicherung
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Emotionen, Sorgepraktiken und Selbstsorge
Selbstsorge

Selbstsorge in Form von Zeit zur Reproduktion des fürsorglichen Selbst

„Weil wenn es der Mama gut geht, kann sie auch zu hundert Prozent für die Kinder 
da sein. […] Das heißt, in dem Punkt soll sie zuerst einmal ein gewisses Maß an 

Egoismus mitbringen, dass sie auf sich schaut und auch schaut, dass es ihr gut geht, 
dass sie auch einfach besser für alle anderen da sein kann. Ich kann nur so gut für 

alle anderen sorgen, wie es mir selbst geht.“

Selbstsorge in Form von Erwerbsarbeit zur materiellen Existenzsicherung

Mütter sichern das „eigene Überleben“, achten auf ihre ökonomische 
Unabhängigkeit und müssten „auf sich selbst schauen“, um als Frau nicht 

(irgendwann einmal) „unterzugehen“. 
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Emotionen, Sorgepraktiken und Selbstsorge
Selbstsorge

• Selbstsorge von Müttern prekäre Verpflichtung

• Zielsetzungen nicht der Selbstzweck von Selbstsorge, sondern:
• Aufrechterhaltung optimaler Fürsorge 

• Gemeinschaft nicht zu Last zu fallen

Selbstsorge dient als Stütze traditioneller familialer und gesellschaftlicher 
Arbeits- und Sorgearrangements, sie stabilisiert so die bestehende 
strukturelle Sorglosigkeit.
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Fazit
• Dauerhafte Betreuungslücken, nicht nur in den Sommerferien

• Neue Herausforderungen und Aufgaben für Mütter

„Wunderwuzzis“ und „Übermenschen“ 

• Nicht Nachhaltigkeit der vergeschlechtlichten und individualisierte, normativ und 
institutionell eingebetteten Sorge- und Arbeitsarrangements zeigt sich im Bezug 
auf Mutterschaft auf unterschiedlichen 
• Teilzeit
• Individuelles Armutsrisiko
• Gender Pay and Pension Gap
• Individuelle Belastung und Erschöpfung
• Beschäftigungsbedingungen
• ….
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